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Schlaglichter*
3. März 2016
Wichtige Infos zum Stand der 

Verfahren zur altersdiskriminie-
renden Besoldung

Magdeburg. In den Verfahren, 
in denen es Widerspruchsbe-
scheide in Höhe von 1.600 Euro 
gegeben hat, gibt es derzeitig 
keine neue Entwicklung. Ein Ter-
min der 5. Kammer des VG Halle 
ist noch nicht bekannt. Wir halten 
euch auf dem Laufenden.

22. Februar 2016
Presseerklärung – Eine Bilanz 

der Legislatur 2011 bis 2016
Magdeburg. Die Situation der 

Landespolizei ist derzeit von  
einem haltlosen Zustand gekenn-
zeichnet: Gewalt gegen Polizei-
beamte, explodierende Kranken- 
zahlen, eine marode IT-Technik, 
ungenügende Schutzausrüstun-
gen und eine völlig desolate Sub-
stanz vieler Dienstgebäude kenn-
zeichnen die Situation in der 
Polizei Sachsen-Anhalt.

12. Februar 2016
Vereinfachtes Login zum GdP-

Mitgliederbereich
Magdeburg/Berlin. Die exklusi-

ven GdP-Serviceangebote sind ab 
sofort für alle Mitglieder leichter 
zugänglich. Unter Berücksichti-
gung entsprechender Daten-
schutzbestimmungen erleichtert 
ein modifiziertes Login-Verfahren 
den Onlinezugang zu Servicean-
geboten wie „Literaturdatenbank“ 
und „Stellentauschbörse“ deutlich.

10. Februar 2016
Beförderungssituation in der 

Landespolizei – Land ohne Respekt
Magdeburg. Nur ein Fünftel 

der möglichen Beförderungen 
wurde 2015 in der Landespolizei 
realisiert. Von 1.587 wurden le-
diglich 328 Kolleginnen und Kol-
legen befördert.

7. Februar 2016
GdP-Schreiben an den Minis-

terpräsidenten – Vereinbarung 
zur Zusammenarbeit in Beamten-
rechtsfragen

Magdeburg. In dieser Woche 
schrieb der Landesvorsitzende 
der GdP, Koll. Uwe Petermann, an 
den Ministerpräsidenten mit der 
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immer wieder wird durch die 
Kollegen die Führungskultur im land 
Sachsen-anhalt beanstandet. Dies 
zieht sich durch alle Bereiche in der 
Polizei und der Verwaltung, was 
nicht nur ich für bedenklich halte.

Wie kann ich als Beschäftigter 
Führungskultur in der Polizei 

messen?

Aufgabenerfüllung – die Dienst-
stelle hat die und die Aufgaben zu er-
ledigen. Der Leiter macht Zielvorga-
ben und diese werden erfüllt oder, 
wie im Jahr 2015, auch nicht. Was ist 
passiert? Neue Zielvorgaben werden 
getätigt und viele Kollegen haben das 
Gefühl, dass einige Vorgesetzte nur 
schauen, dass sie mit dem A... an die 
Wand kommen und die nächste luk-
rative Stelle erhaschen.

Dafür sind diese Vorgesetzten be-
reit, durch das ganze Land zu fahren. 
Sie hinterlassen keine Lücke, wenn 
sie ihren Posten verlassen. Nachdem 
sie alles durcheinandergebracht hat-
ten, hoffen die bodenständigen Kolle-
gen auf … Erlösung und nicht auf den 
nächsten Durchreisenden. Führung 
kann ich hier nicht messen, nur füh-

Führungskultur und -vermögen 
ist teilweise messbar

len. Explizit will ich hier betonen, 
dass es auch sehr engagierte, um ihre 
Mitarbeiter sich kümmernde Füh-
rungskräfte gibt, welche jedoch auf- 
grund unseres Personalmangels nicht 
mehr weiterwissen und -können.

Krankenstand – ein Messpunkt, 
der schwer durch Leiter zu 

verklausulieren ist 
Jetzt wird es interessant. Wie erklä-

re ich die Kranktage einer Dienststel-
le? Mit 100 Vollbeschäftigteneinhei-
ten (VBE) im Monat und einem 
Krankenstand von zehn Kollegen pro 
Monat fehlen einfach 10 % in der 
Polizeidienststelle und die anderen 
90 % müssen die Arbeit miterledigen. 
Reserven sind in unserer Zeit ein 
Fremdwort, also läuft es ohne. 

Es läuft nicht mehr. -> 
Es stottert. -> Und alle hoffen, 
dass der Motor nicht absäuft.
Hier kommt die Führungsverant-

wortung zum Tragen!
Kollegen, welche gefrustet zum 

Dienst gehen, sind eher bereit, sich 
eine Krankschreibung zu holen, als 

Wo liegen die Ursachen für den hohen Krankenstand? es ist kein geheimnis, dass es 
Vorgesetzte gibt, die beim Wechseln der Dienststelle ihren Krankenstand mitnehmen.

Foto: tim reckmann/pixelio.de
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Kollegen, die eigenverantwortlich ar-
beiten und Spaß an der Arbeit haben 
(alte Leier – stimmt aber). 

Das heißt, ich brauche in verant-
wortlicher Position Kollegen, welche 
ein Arbeits- und Sozialklima schaf-
fen, dass unsere Kollegen gerne ar-
beiten gehen.

Kennt jemand einen RED oder 
RKD in Sachsen-Anhalt, welcher 
einen Krankenstand von unter 

5 % hat?

Wenn das so ist, bitte meldet euch, 
ich will euch kennenlernen! Von euch 
lernen und es im Land weitersagen, 
wie es funktioniert.

In der freien Wirtschaft würde ein 
Krankenstand von über 5 % keine 
Akzeptanz haben, weil die Firma 
Pleite geht. Wir als Kollegen und 
Menschen in Uniform dürfen nicht 
zulassen, dass dieser Zustand in un-
serer Polizei geduldet wird.

In Sachsen-Anhalt soll es Dienst-
stellen geben, welche über 10 % 
Krankenstand im Jahr haben! Hier 
liegt ein Kollektivversagen der Füh-
rung vor! Hier kann ich Führungs-
qualität konkret messen und könnte 
als Vorgesetzter reagieren!

Führungsverantwortung beginnt 
beim Ministerpräsidenten, beim Mi-
nister, beim Staatssekretär, beim Ab-
teilungsleiter der Polizei, bei den Lei-
tern der Behörden und Einrichtungen. 
Für diese Verantwortung werden sie 
bezahlt. 

Sie, die „Polizeiführer“, haben die 
Bedürfnisse der Polizei in die Politik 

zu tragen und durchzusetzen, dass 
die Polizei arbeitsfähig ist! 

Sie sollen nicht politischen Willen 
oder Wünsche durchsetzen, sondern 
als Fachleute sagen, das braucht die 
Polizei, das brauchen unsere Kolle-
gen und Kolleginnen für unsere Auf-
gabenerfüllung! Reserven setzen wir 
ein, um z. B. Dunkelfelder oder 
Schwerpunkte der Kriminalität zu be-
arbeiten

Nach der Landtagswahl ist der 
richtige Zeitpunkt, diese Korrekturen 
anzugehen. Die ersten könnten, soll-
ten und müssten sein:
1.  Verfassungskonforme Besoldung,
2.  Evaluation der OFE,
3.  Berechnung Personalstärken nach

den Aufgaben und ohne politische
Vorgaben,

4.  Investitionsinitiative (Bau- und
Sachausstattung sowie der IT mit
Wirtschaftlichkeitsberechnungen),

5.  Sollfinanzierung aller Planstellen
in der Polizei.
Führung heißt vorangehen, voraus-

schauen, die Zukunft zum Besseren 
gestalten. Manchmal braucht es kein 
Studium, sondern einfach gesunden 
Menschenverstand und die notwen-
digen finanziellen Mittel.

Im Jahr 2015 stieg der Kranken-
stand der Polizei des Landes Sachsen-
Anhalt nochmals um 1 % auf jetzt 
9,5 %. Die Landesbereitschaftspolizei 
ist trotz hoher Einsatzbelastung der 
Ausreißer nach unten, mit 6,5 %, weil 
hier noch eine günstige Altersstruktur 
vorliegt und soziales Miteinander in 
den Hundertschaften gelebt wird.

Ingo Neubert, 
Landesschriftführer

www.gdp.de/gdp/gdplsa.nsf/id/20160401

Fortsetzung von Seite 1

Bitte, dem Finanzminister den 
Auftrag zu erteilen, mit der Ge-
werkschaft der Polizei und den 
anderen betroffenen Gewerk-
schaften konstruktive Gespräche 
für die Änderung der Besoldung 
aufzunehmen.

3. Februar 2016
Wahlen zum Landtag 2016 – 

Die Forderungen der GdP
Magdeburg. Die DGB-Gewerk-

schaften haben (An-)Forderungen 
an eine künftige Landespolitik in 
Sachsen-Anhalt formuliert, um die 
Interessen der Beschäftigten in 
den Mittelpunkt der Diskussion zu 
rücken. Die Spitzenkandidaten/ 
-innen der Parteien stellten sich 
am 2. Februar 2016 in Magdeburg 
unseren Fragen.

* Unter dieser Überschrift werden
kurze und prägnante Informationen 
aus den letzten Wochen veröffent-
licht. Mehr Aktuelles gibt es unter:

www.gdp.de/gdp/gdplsa.nsf/id/
Nachrichten

Schlaglichter*
Fortsetzung von Seite 1
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JUNge grUPPe aKtUell

Die Junge gruppe der gdP 
organisiert und veranstaltet in 
diesem Jahr erstmals ein Fußball-
turnier.

Es soll dem Gedenken an verstor-
bene Polizeibeamte des Landes Sach-
sen-Anhalt dienen und in Zukunft mit 
eurer Hilfe auch jährlich stattfinden. 
Das erste Turnier soll dem ehemali-
gen Polizeikommissar Alexander Sips 
gewidmet werden, welcher im letzten 
Jahr auf tragische Weise bei einer 
Geschwindigkeitskontrolle in Halle 
(Saale) ums Leben kam.

Die Veranstaltung dient jedoch 
gleichermaßen auch dem Gedenken 
aller verstorbenen Kollegen. Anläss-
lich des sich am Vortag des Turniers 
jährenden Todestages von Alexander 
Sips wurde folgendes Austragungs-
datum gewählt:

In der KickerArena werden mehre-
re zuvor angemeldete Mannschaften 
die Möglichkeit haben, ihr Können 
gegeneinander unter Beweis zu stel-
len. Im Anschluss wird eine kleine 
Siegerehrung stattfinden, bei der für 
die erfolgreichsten Mannschaften Po-
kale und Urkunden winken.

Eine Mannschaft sollte jeweils aus 
einem Torwart und vier Feldspielern 
(plus Ersatzspieler) bestehen. Interes-
sierte Gruppen, welche sich bereits 
als Mannschaft zusammengefunden 
haben, können sich noch bis zum 
31. 3. 2016 unter 01 76/30 46 14 88 für 
die Teilnahme anmelden. Die Ent-
richtung einer Startgebühr ist für das 
Gedenkturnier nicht erforderlich.

Alle weiteren Sportbegeisterten, 
welche jedoch nicht selbst antreten 
möchten, können das Turnier natür-
lich kostenfrei als Zuschauer verfol-
gen und die Mannschaften kräftig 
anfeuern.

Für das leibliche Wohl der Spieler 
sowie Zuschauer ist seitens der Ki-
ckerArena gesorgt.

Darüber hinaus soll die Veranstal-
tung auch einem guten Zweck die-

Fußballgedenkturnier
nen. Aus diesem Grund werden 
Spenden für den Verein zur Förde-
rung krebskranker Kinder Halle (Saa-
le) e.V. gesammelt. Wichtig ist, dass 
im Verwendungszweck der Spenden-
überweisung „Gedenkturnier Alex-
ander Sips“ vermerkt ist. Sollte eine 
Quittung für die Spende benötigt 
werden, so ist im Verwendungszweck 

außerdem die Adresse des Spenders 
einzutragen!

Wichtig!!! Durch die GdP wird kein 
Unfallschutz gewährleistet! Somit 
wird durch diese im Falle einer Ver-
letzung oder auch sonstigen Schäden 
keine Haftung übernommen.

Lisa Wirth, Junge Gruppe
www.gdp.de/gdp/gdplsa.nsf/id/20160402

Wann?
Sonntag, der 24. 4. 2016, 
von 14.00 bis 17.00 Uhr

Wo?
KickerArena Halle, 

Weststraße 35, 06126 Halle

SPeNDeNKONtO
Name: Verein zur Förderung krebskranker Kinder Halle (Saale) e.V.
IBAN: DE21 8002 0086 0004 2369 71
BIC: HYVEDEMM440
Geldinstitut: Hypo Vereinsbank
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PerSONalPlaNUNg UND ZeiterFaSSUNg mit ZeUS

am 11. 2. 2016 besuchte der 
PhPr-Vorsitzende Uwe Spallek in 
Begleitung von PhPr-mitgliedern, 
sachkundigen Kollegen und Vertre-
tern des mi die Pi West in hannover, 
weil diese seit langem mit dem 
jetzt einzuführenden Personalpla-
nungs- und Zeiterfassungsprogramm 
„ZeUS“ arbeitet.

Herr PHK Schwabe, Dienstschicht-
leiter (DSL), mit unserem LEvD ver-
gleichbar, erläuterte die Eckdaten des 
RED in der Polizeiinspektio (PI) West. 
Der Pool verfügt über 88 Kollegen in 
vier Bezugsgruppen. Das Einsatzauf-
kommen liegt bei 44.000 Einsätzen pro 
Jahr. Das Durchschnittsalter liegt bei 
ca. 40 Jahren in der PD Hannover und 
im ESD der PI West bei 34 Jahren!

Je Bezugsgruppe gibt es einen DSL 
und einen Stellvertreter, welche für 
die Planung verantwortlich sind. PHK 
Schwabe erstellt hauptsächlich für 
den RED die Monatsplanung im Ne-
benamt und braucht dafür maximal 
zwei Tage. Ansonsten fährt PHK 
Schwabe Streife oder versieht Innen-
dienst als DSL.

Die Bezugsgruppen haben zwei fes-
te Termine im Monat vorgegeben, an 
denen die 22 Kollegen informiert und 
geschult werden. An diesen Tagen 
sind Schießtermine und der Dienst-
sport. Ein kompletter Diensttag und 
zwei Stunden vor einer Spätschicht 
(14 Tage später) sind dafür ausrei-
chend. Ein Pool von zehn Kollegen 
(zusätzlich zum ESD) unterstützt noch 
die PD in der LEO bei Fußball- und 
Großeinsätzen usw.

Seit 2003 wird nach dem BSM-Mo-
dell gearbeitet. Die PI ermittelte ihre 
Schwerpunktzeiten selbst, um ausrei-
chend FuStW und K-Beamte zur rich-
tigen Zeit im Dienst zu haben. Am 
Wochenende und Freitagabend liegt 
die Stärke bei ca. 1/14 plus einen 
Überlappungswagen. An Wochenen-
den werden Zwölf-Stunden- und an 
Feiertagen Acht-Stunden-Schichten 
gefahren. Wochentags wird in der 
Frühschicht 7–13, Spät 13–20 und 
Nacht 20–06 gearbeitet. Darüber hat-
ten die Kollegen damals abgestimmt 
(gelebte Demokratie in der Polizei* – 
wo gibt es das bei uns?).

Bei ca. 20 Diensten/Monat kommt es 
zu zwei oder drei Umplanungen – ma-
ximal. Tauschgeschäfte sind zulässig.

in Niedersachsen geht es
Wer das Tauschrecht 

missbraucht, verwirkt es!

Kurzfristige Dienste werden nur 
bei vorliegender Freiwilligkeit ge-
plant. Ein „du musst kommen“ gibt es 
sehr, sehr selten. Es gibt keine Pflicht-
wochenenddienste, vom Planer wer-
den drei Wochenenddienste geplant, 
„leider sind es öfters vier Dienste“.

Wer Samstagabend eine Feier hat, 
plant sich für zwölf Stunden früh, 
kommt dann zur Sonntagnachtschicht 
und braucht dann nur noch einen 
weiteren Dienst zu planen (Für Kolle-
gen aus unserer LBP wäre das ein 
Traum). Es gibt mindestens ein freies 
Wochenende für die einzelnen Beam-
ten, sofern gewünscht.

Eng wird es in der Personalplanung 
im Sommer. Die Urlaubsquote ist auf 20 
% festgelegt. Die Kollegen haben im 
Mittel ca. 60 Überstunden. Wird je-
mand kurzfristig „umgeplant“ und 
nach der Dienstplanbestätigung krank, 
bekommt er selbstverständlich* die 
Stunden geschrieben, denn „der Kolle-
ge wird ja nicht aus Bosheit krank“.

Resturlaub aus dem letzten Jahr ver-
fällt in ZEUS automatisch am 1. 10. 2016. 
Der Krankenstand lag im Jahr 2015 im 
RED bei 3 % (in Worten drei Prozent)! 
Dieser Krankenstand ist bereinigt von 
den zwei bis drei Kollegen, welche län-
gere Krankheitsbilder haben.

Sollte in der Dienststelle ein Ver-
dacht aufkommen oder ein Kollege 
hat seine KOK-Tage meistens am 
Montag oder Freitag, ist doch die 
dienstliche Leitung gefragt, wie sie 
helfen kann, die Probleme der Kolle-
gen an diesen Tagen zu entschärfen.

Der Beurteilungsbeitrag für die 
Kollegen wird von den vier DSL und 
ihren Stellvertretern gemeinsam dem 
Leiter RED zugearbeitet. Für das Ran-
king in der Dienststelle tragen sie die 
Erstverantwortung. Hier gibt es eine 
hohe Akzeptanz der Kollegen*. 

Die Fortbildung/Lehrgangsaus-
wahl für die einzelnen Kollegen wird, 
auch nach den Wünschen der Kolle-
gen, von den DSL gesteuert.

Teilzeit ist im RED in jeder Form 
möglich, jedoch planen die Kollegen 
ihre Stunden in vollen Schichten, so 
dass es eigentlich gar nicht auffällt, 
dass jemand Teilzeit macht. Sollte je-
mand aus familiären Gründen nur 
von 8 bis 14 Uhr arbeiten können, 
wird dies selbstverständlich* ermög-
licht. Arbeit ist genug da, z. B. als 
„Überlappungswagen“.

Zum System ZEUS

Das System berechnet Stunden 
richtig, auch nach einem Systemaus-
fall, wenn die Kollegen sich „gechipt“ 
haben. Der Dienstplan steht spätes-
tens am 7. des Monats für den nächs-
ten Monat (Termin ist der 15.). Da-
rüber werden die Kollegen per Mail 
informiert. Es gibt zwei Stundenkon-
ten. Mehrarbeit verfällt nicht. Für die 
Zulage WSD sind die Kollegen selbst 
verantwortlich. Der Zusatzurlaub 
wird automatisch berechnet.

Die DUZ-Abrechnung können die 
Kollegen einsehen. Sie kommt auto-
matisch als Mail für jeden. Der Ver-
gleich von Wunsch- und Solldiensten 

ab dem 1.4.2016 
wird in allen PDen 
ZeUS benutzt.

Foto: timo 
Klostermeier/

pixelio.de

Fortsetzung auf Seite 5
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ist abrufbar. Meldet sich jemand 
krank, prüft der Diensthabende, ob 
Ersatz notwendig ist und ordert bei 
Bedarf einen Freiwilligen nach. Der 
Diensthabende öffnet die Dienstzeit-
fenster, wenn vor oder nach dem 
Dienst länger gearbeitet werden muss.

PHK Schwabe, seit über 20 Jahren 
in der PI West, wies mehrfach in sei-
nem Vortrag und auf Nachfragen dar-
auf hin, dass es in Niedersachsen 
nicht in jeder Dienststelle so mit BSM 
und ZEUS funktioniert, dies jedoch 
ein ausgesprochenes Führungspro-
blem ist, wenn es nicht funktioniert. 
Vom Revierleiter bis zum Dienstan-
fänger oder Praktikanten – alles ist 
ein Geben und Nehmen!

Info-Center: Raucherinsel

Nach dem Vortrag ging ich als ers-
tes zur Raucherinsel der PI und sprach 
einen jungen Kommissar an. Leitende 
Kollegen haben mir schon ihre rosige 
Dienststelle erklärt und an der Rau-
cherinsel kam die Wahrheit scheib-
chenweise ans Licht.

Der Jungkommissar, seit einein-
halb Jahren im Revier, erläuterte mir 
das System eigentlich mit den selbi-
gen Worten wie der DSL und äußerte, 
dass er hier nicht weg will. Es gibt 
eine sehr hohe Arbeitszufriedenheit 
in der ganzen Dienststelle, egal, ob 
Schutz oder K. Das Sozialgefüge, die 
Gemeinschaft, die Arbeit stimmt*.

Mein Fazit:

Das System ZEUS wird sich nach 
Einführungsschwierigkeiten auch bei 
uns etablieren. Ergänzungswünsche 
zum ZEUS-Programm einfach mal bei 
unseren engagierten und fachkundi-
gen Kollegen im TPA vorstellen, denn 
keine Neueinführung verläuft ohne 
Probleme.

Jeder Kollege muss sich mit dem 
System intensiv beschäftigen und Ak-
tualisierungen prüfen und überden-
ken. Derzeitig sehe ich nicht, dass wir 
die „Planer, Koordinatoren, ZA oder 
wie wir sie auch immer nennen wol-
len“ einsparen können. Langfristig ist 
dies denkbar und ein klar definiertes 
Ziel des Programmes.

Abends saß ich auf der Couch – ich 
hätte heulen können.

Sozialgefüge, haben wir in Schutz 
und K mal gehabt. Alles kaputtge-
schlagen durch Personalentwick-
lungskonzepte, die diesen Namen 
niemals hätten tragen dürfen. Es wa-
ren seit Ende der 90er-Jahre nur Per-
sonalkaputtsparkonzepte!

Arbeitszufriedenheit, hatten wir 
mal. Ohne deutliche Personalaufsto-
ckung auf Jahre ist hier kein Land in 
Sicht. Danke, besonders an Herrn 
PHK Schwabe, für diese authenti-
schen Informationen. 

Wir haben gesehen, dass in dem 
Bundesland, aus dem viele „Neue-
rungen“ für unser Land stammen, 
diese völlig anders umgesetzt wer-
den. Es herrscht eine völlig andere 
Führungskultur und ein Miteinan-
der*. Es gibt Bodenständigkeit und 
ein gewachsenes, gemeinsames Ar-
beiten. Viele Tätigkeitsfelder für Per-
sonalräte in Sachsen-Anhalt gibt es in 
Niedersachsen gar nicht. 

Personal- und Sachausstattung 
sind die Schlüssel für die Lösung un-
serer Probleme. 

Ingo Neubert, PHPR
* Hierbei handelt es sich 

nicht um Sarkasmus!
www.gdp.de/gdp/gdplsa.nsf/id/20160403
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auch wenn die landtagswahl bei 
erscheinen dieser ausgabe schon 
hinter uns liegt, möchte die re- 
daktion euch den leserbrief nicht 
vorenthalten

Ein interessanter Abend geht zu 
Ende. Im Hotel Ratswaage in der 
Magdeburger Innenstadt fand das 
Wahlforum des DGB mit den Spitzen-
kandidaten der amtierenden Landes-
regierung von CDU, SPD, Bündnis 
90/Die Grünen sowie Die Linke statt. 
Der Zuschauerraum war fast vollstän-
dig ausgefüllt.

Verschiedenste Vertreter der Ge-
werkschaften, die dem Dachverband 
des DGB angehören, sowie politisch 
interessierte Bürger der Stadt Magde-
burg fanden Platz. So auch die GdP. 
Grund für mich, das Wahlforum zu be-
suchen, waren die Aussagen der Spit-
zenkandidaten zur desolaten Lage der 
Polizei des Landes Sachsen Anhalt.

Wahlforum am 2. 2. 2016 in magdeburg
Hinsichtlich des Personalabbaus 

in der Polizei gab die SPD, mit Frau 
Katrin Budde als Spitzenkandidatin 
sowie der amtierende Ministerpräsi-
dent und CDU-Spitzenkandidat, 
Herr Dr. Reiner Haselhoff, zu, in den 
letzten Jahren falsche Entscheidun-
gen getroffen zu haben. „Es wurde 
eher nach quantitativen, denn nach 
qualitativen Gesichtspunkten ent-
schieden, was ein Fehler war“, so 
Frau Budde.

Aber diese Fehler wolle man nun 
wieder beheben und den Personalbe-
stand in der Polizei verbessern. Die 
Autorin konnte an dieser Stelle nur 
wehmütig den Kopf schütteln, ist 
doch eindeutig statistisch nachweis-
bar, dass zum einen die Bewerber-
zahlen für der Polizei Sachsen-Anhalt 
zurückgegangen sind, zum anderen, 
das die Fachhochschule Polizei in 
Aschersleben keine Kapazitäten für 
ein Mehr an Studenten bzw. Auszu-
bildenden hat. Es fehlen schlicht und 

ergreifend Lehrkräfte sowie Unter-
richtsräume.

Dafür will die amtierende Landes-
regierung „Hilfspolizisten“ schaffen. 
Eine dreimonatige Ausbildung, um 
auf den Dienst auf der Straße vorzu-
bereiten. Ein Anfang, wie die Unter-
zeichnerin meint. Dennoch stellt sich 
die Frage, wie es sich die Polizei im 
Land Sachsen-Anhalt leisten kann, 
Vollzugsbeamte im Verwaltungs-
dienst einzusetzen – so eine Frage aus 
dem Zuschauerraum –. Eine Antwort 
zu dieser Frage blieb aus.

Zum Ende der Veranstaltung über-
reichte der Landesvorsitzende der 
GdP, Herr Uwe Petermann, den Spit-
zenkandidaten eine Papierrolle in 
Form eines Staffelstabes mit den For-
derungen der GdP.

Fazit: Ein interessanter Abend, mit 
gelegentlichen „Schmunzlern“, aber 
ohne neue Erkenntnisse.

Der Autor ist der Redaktion bekannt
www.gdp.de/gdp/gdplsa.nsf/id/20160404
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Berufsberatung und auswahlverfahren in …
… Sachsen

Wie werde ich Polizist? Welche Vor-
aussetzungen muss ich erfüllen? Wo 
muss ich mich bewerben? Wie laufen 
Auswahlverfahren und Ausbildung 
bzw. Studium ab? Diese und andere 
Fragen haben wir uns irgendwann alle 
einmal gestellt. Doch im Laufe der Zeit 
ändern sich viele Dinge. Mit der Wie-
dereinführung der Berufsberater und 
den neu konzipierten Schülerpraktika 
in den einzelnen Polizeidirektionen 
(PD) wurden in der Nachwuchsförde-
rung der sächsischen Polizei notwen-
dige neue Wege beschritten. Sinkende 
Zahlen geeigneter Bewerber sorgten 
für ein Umdenken in der Nachwuchs-
förderung. 

Das Gewinnen von Leistungsträ-
gern für den Polizeiberuf ist längst kei-
ne Selbstverständlichkeit mehr, son-
dern bedarf einer aktiven Förderung. 
Diese Förderung soll u. a. durch eine 
Professionalisierung der polizeilichen 
Nachwuchswerbung gelingen. Die 
Berufsberater in den PD informieren 
über den aktuellen Einstiegsweg in 
den Polizeiberuf u. a. in Schulen, bei 
Berufsmessen und Großveranstaltun-
gen. Sie arbeiten eng mit Job- und Be-
rufsinformationscentern, Hochschulen 
und Universitäten zur gezielten Wer-
bung zusammen und betreiben Öf-
fentlichkeitsarbeit zum Thema Nach-
wuchswerbung in den Dienststellen. 
Potenzielle Bewerber werden wäh-
rend und nach Abschluss der Schüler-
praktika individuell zum Berufsbild 
Polizist beraten. Darüber hinaus un-
terstützen die Berufsberater der PD 
das Auswahlteam des Präsidiums der 
Bereitschaftspolizei bei der Nach-
wuchswerbung. Eine Bewerbung bei 
der Polizei erfolgt in Sachsen nur über 
die Onlineregistrierung unter www.
polizei.sachsen.de. Ausbildungsstart 
ist immer am 1. September. Studien-
beginn ist immer am 1. Oktober. Die 
Bewerbungsfristen enden immer ein 
Jahr vor dem gewünschten Einstel-
lungstermin. Werbungsunterstützend 
wurde eine Karriere-Website erstellt 
unter www.verdaechtig-gute-jobs.de, 
dort erfährt der Interessent alles Wich-
tige. Christin Gerull

… Thüringen

Thüringen stellt Bewerber in den 
Vorbereitungsdienst der Laufbahnen 
des mittleren und des gehobenen Po-
lizeivollzugsdienstes ein. Mit zahlrei-
chen Informationen zum Berufsbild, 
rund um das Auswahlverfahren und 
zum Ablauf des Studiums oder der 
Ausbildung stellt sich die Thüringer 
Polizei in den Medien sowie auf Be-
rufsmessen und Informationsveran-
staltungen dar. Zusätzlich hat jede 
Landespolizeiinspektion Einstel-
lungsberater, die den Interessierten in 
persönlichen Gesprächen den Beruf 
näher bringen. Das Bildungszentrum 
der Thüringer Polizei erstellte in Zu-
sammenarbeit mit der Bauhaus-Uni-
versität Weimar ein neues Imagevi-
deo für die Personalwerbung. 

Das Eignungsauswahlverfahren 
(EAV) beginnt für die Bewerber mit 
der Sichtung durch den Polizeiärztli-
chen Dienst und wird anschließend 
mit einer Rechtschreibprüfung und 
einem psychologischen Testverfahren 
weitergeführt. Der abschließende 
Sporttest dient der Feststellung, ob 
die Bewerber den besonderen Anfor-
derungen des Polizeidienstes gerecht 
werden können und bildet deshalb 
einen wesentlichen Teil des EAV. Er 
besteht aus drei Einzelübungen. 

Am zweiten Tag wird die Polizei-
diensttauglichkeitsuntersuchung ge-
mäß den Einstellungsrichtlinien 
durch den Polizeiärztlichen Dienst 
durchgeführt. Für Bewerber des ge-
hobenen Polizeivollzugsdiensts wer-
den zusätzlich am dritten Tag ein 
Englischtest und ein Assessment-
Center durchgeführt. Nur Bewerber, 
die die gesetzten Kriterien des jewei-
ligen Tests erfüllen, werden zum 
nächstfolgenden zugelassen. Sobald 
alle erfolgreichen Bewerber eines 
Auswahlzeitraumes Ihre Testverfah-
ren beendet haben, d. h. tauglich und 
geeignet sind, werden die Ranglisten 
für die Laufbahnen geschlossen. Die 
Einstellungszusagen werden umge-
hend auf den „Erlass zur Einstellung“ 
des Thüringer Ministeriums für Inne-
res und Kommunales hin versendet.

Monika Pape

... Sachsen-Anhalt
 
Die Fachhochschule Polizei in 

Aschersleben ist von der Berufsbera-
tung über das Auswahlverfahren bis 
hin zur Einstellung zuständig. Im De-
zernat 24 (Berufsinformation/Auswahl-
dienst) werden, wie es der Name schon 
sagt, alle Aufgaben vor der Einstellung 
durchgeführt. Die eigentliche Einstel-
lung übernimmt die Personalstelle der 
FH.

Das Dezernat 24 betreut die Intra- 
und Internetseiten, ist auf Messen oder 
Tagen der offenen Tür präsent. Der 
zweite Teil des Dezernats, der Aus-
wahldienst, nimmt die Bewerbungen in 
Papierform und elektronisch entgegen, 
verwaltet sie und bereitet das Eig-
nungsauswahlverfahren (EAV) vor.

Die detaillierte Einstellungsvoraus-
setzungen können unter: http://www.
fh-polizei.sachsen-anhalt.de/ nachge-
lesen werden. Neben den üblichen 
rechtlichen Voraussetzungen für Voll-
zugsbeamte ist eine Mindestgröße von 
1,60 m, ein Höchstalter von 35 Jahren, 
ein Führerschein der Klasse B, das Ret-
tungsschwimmabzeichen in Bronze 
und das Sportabzeichen in Silber erfor-
derlich. Einiges kann während der 
Ausbildung fristgerecht nachgereicht 
werden.

Dem schließt sich das eigentliche 
EAV an. Am ersten Testtag gibt es Lü-
ckentext-Diktat und einen Intelligenz-
strukturtest, beides wird am PC absol-
viert. Wer beide Tests bestanden hat, 
erhält Unterlagen für die polizeiärztli-
che Voruntersuchung, mit denen das 
Polizeiärztliche Zentrum anschließend 
eine Vorsichtung durchführt.

Auf Grundlage einer Rangliste wer-
den die Bewerber zur Auswahlkom-
mission (zweiter Testtag) eingeladen 
und bei einem Einzelgespräch inter-
viewt.

Nach dem EAV wird wieder eine 
Rangliste gebildet. Die Bewerber, de-
nen am dritten Testtag vor den Polizei-
ärzten die Polizeidiensttauglichkeit be-
stätigt wurde, erhalten ihre 
Einstellungsunterlagen, werden von 
der Fachhochschule eingestellt und 
können ihre Ausbildung beginnen.

Jens Hüttich
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SeNiOreNgrUPPe aScherSleBeN/StaSSFUrt

Ein ganz besonderes Erlebnis war 
für die Mitglieder der Seniorengruppe 
der Besuch des Deutschen Bundestags 
im September.

Die politische Bildungsfahrt des 
Bundespresseamtes erfolgte auf Anre-
gung der Bundestagsabgeordneten 
Steffi Lemke, Parlamentarische Ge-
schäftsführerin Bündnis 90/Die Grü-
nen. Vor uns lag eine zweitägige Fahrt 
voller Eindrücke und Erlebnisse ins po-
litische Berlin. Am 17. 9. 2015 um 6.00 
Uhr ging es los, von Aschersleben über 
Magdeburg mit dem Zug nach Berlin.

Unser Programm enthielt zahlreiche 
spannende, informative und anregen-
de Termine, Gespräche und Treffpunk-
te. Es sollten Museen, kulturelle Stät-
ten, ein Ministerium sowie der 
Deutsche Bundestag im Reichstagsge-
bäude besucht werden. Zudem stand 
ein Gespräch mit Steffi Lemke auf dem 
Plan.

Am Vormittag erfolgte ein Informati-
onsgespräch im Bundesministerium 
des Innern mit vorher durchgeführten 
Sicherheitschecks. Anregende Gesprä-
che, z. B. zum Thema Sicherheit der 
Bevölkerung und Personalabbau bei 
der Polizei, wurden geführt. Es wurde 
uns mitgeteilt, dass dieses Ländersache 

highlight des Jahres 2015
sei und das Innenministerium außen 
vor ist.

Am Nachmittag erfolgte eine Besich-
tigung mit ausführlicher Führung 
durch die Dauerausstellung „Tränen-
palast“. Zum Abschluss des ersten Ta-
ges gab es eine Stadtrundfahrt durch 
Berlin, die nach politischen Gesichts-
punkten geplant wurde.

Am Vormittag des zweiten Tag be-
suchten wir erst die Bundesgeschäfts-
stelle von Bündnis 90/Die Grünen 
und setzten danach die Stadtrund-
fahrt fort.

Um 12.00 Uhr ging es zum Sicher-
heitscheck im Reichstagsgebäude. Der 
Besichtigung und der Führung durch 
den Plenarsaal folgte ein Vortrag über 
die Aufgaben und die Arbeit des Bun-
destags. Es schloss sich eine Diskussi-
onsrunde mit Frau Lemke an, wobei 
Umwelt, Klimaschutz und Flücht-
lingsthematik breiten Raum einnah-
men. Zum Abschluss gab es einen Fo-
totermin auf dem Reichstagsgebäude 
und den Kuppelbesuch des Reichstags. 
Es waren zwei tolle Tage, ein voller Er-
folg für alle.

Klaus Grosch, 
Vorsitzender der Seniorengruppe

www.gdp.de/gdp/gdplsa.nsf/id/20160405

Seniorengruppen der PD Ost
Bereich Wittenberg
3. 5. 2016 ab 14 Uhr Tierparkbe-

such mit Partnern in Dessau. Treff-
punkt ist der Haupteingang. Meldung 
bis zum 22. 4. an Peter Lembke, 
0 34 91/40 37 41.

Bereich Sandersdorf
am 12. 4. 2016 und am 26. 4. 2016 

von 10 bis 12 Uhr Bowling auf der 
Bundeskegelbahn in Sandersdorf.

Bereich Wolfen
am  5. 4. 2016 und am 7. 6. 2016 um 

15 Uhr in der Gaststätte „Am Rodel-
berg“ in Wolfen.

Seniorengruppen der PD Nord
Bereich PD Haus
am 23. 5. 2016 und am 19. 9. 2016 

um 14 Uhr im Alten- und Servicecen-
ter Sudenburg der Volkssolidarität, 
Halberstädter Str. 115.

Bereich Aschersleben/Staßfurt
am 11. 4. 2016 und am 13. 6. 2016 

um 15 Uhr im Hotel „Stadt Aschersle-
ben“, Herrenbreite 17 in Aschersle-
ben.

Bereich Bernburg
am 12. 5. 2016 und am 11. 8. 2016 

um 14 Uhr Versammlung in „Lauf’s 
Restaurant“, Zepziger Weg 3 in Bern-
burg.

Seniorengruppen der PD Süd
Seniorengruppe PD Haus/Revier
am 13. 4. 2016 und am 11. 5. 2016 

um 14.30 Uhr in der Begegnungsstät-
te „Zur Fähre“ der Volkssolidarität, 
Böllberger Weg 150 (zu erreichen mit 
der Straßenbahnlinie 1 und Buslinie 
26, Haltestelle: Böllberger Weg).

Bereich Saalekreis
am 22. 6. 2016 und am 7. 9. 2016 

um 10 Uhr in der Ladenstraße in 
Schkopau, zu allen Terminen gibt es 
jeweils ab 12 Uhr Mittagessen.

Landeskriminalamt
am 21. 4. 2016 Frühlings-Skat- und 

Rommé-Abend mit den aktiven Mit-
gliedern.

Fachhochschule
am 15. 6. 2016 um 15 Uhr im „Cara-

mello“ in Aschersleben.

Die Landesredaktion
www.gdp.de/gdp/gdplsa.nsf/id/S-Termine

SeNiOreNtermiNe

 „Augen auf beim Social-Media-Ge-
brauch! – Beamte haben besondere 
Pflichten.“

„... sind Beamte und Tarifbeschäftig-
te des Landes besonders in der Pflicht. 
Dies gilt auch für den privaten Ge-
brauch.“

„So darf beim privaten Gebrauch 
nicht im Namen des Landes gespro-
chen werden. Für den Polizeibereich 
bedeutet das, niemand, der damit 
nicht offiziell beauftragt wurde, sollte 
im privaten Bereich für die Polizei 
insgesamt sprechen. Dass es sich um 
eine private Meinung handelt, kann 
beispielsweise durch den Gebrauch 
von ‚ich’ statt ‚wir’ verdeutlicht wer-
den.“

„Selbstverständlich sollte ebenfalls 
sein, dass vertrauliche dienstliche In-
formationen nicht weitergegeben wer-
den. Urheber- und Personenrechte sind 
ebenfalls zu beachten. Bekannt sein 
dürfte darüber hinaus, dass Meinungs-

Die laNDeSStelle Für POliZeiliche meDieN- 
arBeit iNFOrmiert im JaNUar 2016

äußerungen – nicht nur in den sozialen 
Medien – weder rassistisch, noch belei-
digend, noch diskriminierend sein dür-
fen. Rechtswidrige Inhalte dürfen nicht 
(weiter-)verbreitet werden.“

Social-Media-Gebrauch kann auch 
Folgen haben, wenn über Facebook 
falsche Tatsachenbehauptungen auf-
gestellt oder Personen des öffentlichen 
Lebens und Vorgesetzte, Kolleginnen 
oder Kollegen beleidigt werden. Aber 
auch, wer über WhatsApp und andere 
soziale Medien Kolleginnen oder Kolle-
gen durch rassistische, verfassungs-
feindliche Äußerungen, Abbildungen 
oder entwürdigende Bilder mobbt.

Deshalb: Augen auf! und Verstand 
ein! beim Gebrauch sozialer Medien. 
Das geleistete Bekenntnis zur freiheit-
lich-demokratischen Grundordnung 
gilt auch bei Facebook, Twitter und 
Co.! 

Uwe Petermann
www.gdp.de/gdp/gdplsa.nsf/id/20160406 
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der Ausgabe 5/2016 ist Freitag, der  
1. April 2016. Und für die Ausgabe
6/2016 ist

Freitag, der 1. Mai 2016.
Für Manuskripte, die unverlangt 

eingesandt werden, kann keine Ga-
rantie übernommen werden. Anony-
me Zuschriften werden nicht veröf-
fentlicht.

Die Landesredaktion
www.gdp.de/gdp/gdplsa.nsf/id/DP-LSA

reDaKtiONSSchlUSS

Aufgrund meiner Einstellung zum 
Leben sehe ich keinen 

notwendigen Grund, mich meinem 
Alter entsprechend 

zu verhalten.
Der Landesvorstand

www.gdp.de/gdp/gdplsa.nsf/id/20160407

gelacht ODer 
NachgeDacht




